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Prÿsentation 
 

Kommunion und Kommunikation 64 erscheint an der 
Schwelle zum achthundertsten Jubilÿum des 
Sonnengesangs und des Audite Poverelle ² zwei 
volkssprachliche Texte von Franziskus von Assisi, die er 
auch vertonte. Beide verfasste er in San Damiano, zum 
Trost fėr sich selbst und die Armen Frauen, die dort lebten. 

In dieser Ausgabe werden uns die Verse 5-8 des 
Gesangs von Br. Fübio Gomes, unserem 
Generaldelegierten, nÿher gebracht. Er fordert uns dazu auf, 
die Worte der Ermahnung, die Franziskus an uns richtet, 
sprechen zu lassen und in ihrem Licht die Authentizitÿt 
unseres Lebens zu prėfen. 

Anschlieúend folgen Lebensgeschichten und 
Reflexionen: Wenn wir ihnen zuhđren, bemerken wir, wie 
diese trđstliche Erfahrung in der heutigen Zeit in 
verschiedenen geographischen Breitengraden fortbesteht, 
ausgehend von der Glaubensgewissheit, dass d̄as Reich 
Gottes mitten unter uns ist¯ (vgl. Lk 17, 21). Wir sind durch 
Teilnahme und Mitarbeit mit diesem Reich verbunden. So 
sieht es auch unsere Mutter, die hl. Klara: N̄ach meinem 
Urteil bist Du eine Helferin Gottes selbst; Du richtest die 
fallenden Glieder seines unaussprechlichen Leibes wieder 
auf̄ (3Agn, 8). 

Von Mittelamerika (Mexiko und Nicaragua) bis Westafrika 
(Togo), von Mittel- und Osteuropa (Slowenien und Bosnien 
und Herzegowina) bis Nordamerika (USA), von Nordafrika 
(Marokko) bis Norditalien (Trentino-Sėdtirol) 
vergegenwÿrtigen die Worte unserer Schwestern das 
bessere Leben nach dem Geiste. Damit stÿrken sie in uns 
das Bewusstsein, auf das sich unsere Berufung stėtzt, 
nÿmlich dass das Leben nach dem Geist des Herrn und 
seines heiligen Wirkens ausgerichtet werden soll. 
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Ist dies nicht (auch) ein Beitrag unsererseits fėr das Volk 
Gottes und fėr jeden Menschen, der im Heiligen Jahr dazu 
aufgerufen ist, Pilger der Hoffnung zu werden? 

Zum Abschluss dieser Ausgabe und des Jubilÿums der 
Stigmata des Franziskus verweilen wir noch etwas und 
blicken auf dieses Ereignis mit den Augen der hl. Klara. 

Abschlieúend erinnern wir uns an Isabelle de France, 
wozu Br. Pietro Messa uns einlÿdt, die 2025 ihren 800. 
Geburtstag feiert. 

 

Gute Lektėre!  
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Brief des Generaldelegierten 
 

Liebe Schwestern, liebe Brėder, 
der Herr schenke euch seinen Frieden! 
 
Nachdem wir uns in den letzten drei Ausgaben unserer 

Zeitschrift mit einer Einleitung und der ersten Strophe der 
Worte mit Melodie fėr die armen Frauen des Klosters in San 
Damiano des heiligen Franziskus beschÿftigt haben, 
betrachten wir nun die zweite Strophe:  
Schaut nicht nach dem Leben drauúen! 
Denn jenes nach dem Geiste ist besser. 
Ich bitte euch in groúer Liebe: 
ėbt Sorgfalt mit den Almosen, die der Herr euch gibt! 
 
Aus dieser Strophe gehen zwei Hauptthemen hervor, die 

ich fėr die gemeinsame Reflexion vorschlage: der Vorrang 
des geistigen Lebens gegenėber dem ÿuúeren Leben und 
die Umsicht mit den empfangenen Almosen.  

 

Der Vorrang des Lebens nach dem Geiste 
 

Zunÿchst ist interessant, wie auch Br. Carlo Paolazzi1 
anmerkt, dass Franziskus nicht das Leben drauúen dem 
Leben drinnen gegenėberstellt. Beim ersten Durchlesen 
kann es wirken wie eine einfache Gegenėberstellung von 
dem Leben in der sÿkularen Welt, die Franziskus mit seiner 
Bekehrung verlassen hat (vgl. Test) und dem Leben drinnen 
in der klđsterlichen Welt, wie bei Klara in San Damiano.  
In Wirklichkeit stellt Franziskus das Leben drauúen dem 

Leben des Geistes gegenėber, wobei er impliziert, dass der 
echte Gegensatz nicht zwischen drauúen und drinnen liegt, 
sondern zwischen d̄em Leben gemÿú dem Fleisch und 
dem Leben gemÿú dem Geist¯ (Rđm 8, 5-9), also zwischen 
dem Geist des Fleisches und dem Geist des Herrn (vgl. NbR 

Officium Pro Monialibus  
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XVII, 10-16). Anders gesagt sind es zwei Arten des Seins: 
eine, die durch unser egoistisches Ich (dem Fleisch) 
bestimmt wird, und eine, die von Gott und dem Leben des 
Geistes geprÿgt ist.  

 

Der Vorrang des Lebens nach dem Geiste 
 

Von diesen zwei Arten leiten sich wiederum zwei 
Lebensweisen ab, die fėr das christliche und religiđse 
Leben ebenso gelten. Franziskus erklÿrt es so: D̄enn der 
Geist des Fleisches drÿngt und treibt sehr an, Worte zu 
machen, wenig aber zum Wirken. Und er sucht nicht die 
Frđmmigkeit und innere Heiligkeit des Geistes, sondern will 
und ersehnt eine Frđmmigkeit und Heiligkeit, die nach 
auúen hin den Menschen auffÿllt¯ (NbR XVII, 11-12). 
Die Wahl, die immer wieder getroffen werden muss, 

besteht zwischen einem oberflÿchlichen christlichen und 
religiđsen Leben, das aus ßuúerlichkeiten und Formalismen 
besteht, und einem christlichen und religiđsen Leben, das 
tief geht, kohÿrent ist, vom Ostergeheimnis durchdrungen 
ist und wo der Wunsch, d̄en Geist des Herrn zu haben und 
sein heiliges Wirken¯ (BR X, 8), an erster Stelle steht. 
Anders gesagt: ein Leben, in dem der Vorrang dem Herrn 
und seinem Geist gegeben wird. 
In diesem Sinne mėssen wir immer auf der Hut sein vor 
der Gefahr der spirituellen Weltlichkeit: ¯Die spirituelle 
Weltlichkeit, die sich hinter dem Anschein der Religiositÿt 
und sogar der Liebe zur Kirche verbirgt, besteht darin, 
anstatt die Ehre des Herrn die menschliche Ehre und das 
persđnliche Wohlergehen zu suchen¯2  
 

Umsicht mit den Almosen 
 

Ein deutlicher Hinweis darauf, dass man den eigenen 
Weg dem Vorrang des Geistes entsprechend geht, ist die 
Haltung der Umsicht und der Unterscheidung. Diese 
ėbertrug Franziskus fėr Klara auf das Thema der Almosen, 
weil die besondere Strenge, in der Klara lebte, sie dazu 
veranlasste, selbst auf das Lebensnotwendigste zu 
verzichten. Aus diesem Grund befahl ihr Franziskus, aus 
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groúer Liebe und in Sorge um ihre Gesundheit, zusammen 
mit dem Bischof von Assisi, nicht einen Tag vergehen zu 
lassen, an dem sie nicht mindestens anderthalb Pfund Brot 
als Mahlzeit zu sich nahm (vgl. Legende der hl. Klara 18, 7). 
Die Umsicht warnt uns jedoch auch vor dem anderen 

Extrem, nÿmlich vor einer gewissen Leichtfertigkeit, die uns 
zur Verschwendung der Gėter der Schđpfung verleitet und 
durch die wir dem Konsumismus verfallen. In einer seiner 
Ermahnungen bekrÿftigt Franziskus, dass es dort, wo 
Erbarmen und Umsicht/Besonnenheit vorzuĜnden sind, 
keine Verhÿrtung und keinen ÷berfluss gibt (vgl. Erm 27, 6). 

 

Umsicht mit den Almosen 
 

Jedoch glaube ich, dass wir die Umsicht und die 
Unterscheidung nicht nur in unserem Verhÿltnis zu 
materiellen Gėtern anwenden sollen, sondern auch auf alle 
anderen Arten von Almosen, das heiút auf alle Gaben, die 
wir vom gđttlichen groúen Almosenspender empfangen. 
Vor allem geht es um die notwendige Umsicht mit dem 
grđúten Geschenk, das wir erhalten haben und das wir 
weiterhin jeden Tag von unserem groúzėgigen Vater aller 
Barmherzigkeit bekommen, nÿmlich unsere Berufung (vgl. 
KlTest). Zumal die Berufung ein Geschenk ist, das wir 
fortwÿhrend neu empfangen, ist eine kontinuierliche 
persđnliche und gemeinschaftliche Unterscheidung 
notwendig, um zu ėberprėfen, wie wir unser so kostbares 
Geschenk behandeln und wie wir darauf antworten. 
Auúerdem geht es auch um die notwendige Umsicht in 

zwischenmenschlichen Beziehungen, vor allem mit den 
Schwestern und Brėder der Gemeinschaft. Das sind alles 
Gaben, die der Herr uns geschenkt hat (vgl. Test) und die er 
uns jeden Tag schenkt, damit wir uns in unserer 
Weggemeinschaft in der Nachfolge immer mehr verbunden 
fėhlen und uns gegenseitig mit unseren Stÿrken und 
Schwÿchen annehmen kđnnen.  
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Der Vorrang des Lebens  
nach dem Geiste und die Umsicht mit den Almosen 

 

Schwestern und Brėder, am Ende eines weiteren 
Jahres glaube ich, dass diese beiden Themen, ėber die 
uns Franziskus zum Nachdenken eingeladen hat, uns 
dabei helfen kđnnen, all das zu beurteilen, was wir in 
diesen Monaten erlebt haben, wie auch dabei, Vorsÿtze fėr 
das kommende Jahr zu formulieren. 
Es ist in der Tat ein guter Zeitpunkt, um uns zu fragen, 

ob der Vorrang des Lebens nach dem Geiste die 
Hauptmotivation fėr alles war, was wir in diesem Jahr, das 
sich nun zu Ende neigt, erlebt und getan haben. 
Gleichzeitig ist es ein guter Zeitpunkt, um uns 
vorzunehmen, diesen Vorrang zum grundlegenden 
Kriterium der Unterscheidung zu ernennen, damit wir alle 
Almosen, die uns der gđttliche Almosengeber im neuen 
Jahr schenken wird, annehmen kđnnen.  
Frohe Weihnachten und ein gesegnetes neues Jahr 

2025! 
 

Gott segne euch, 
Br. Fübio Cesar Gomes, ofm 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
___________________________ 
1 cTc Nr. 62, S. 12. 
2https://www.vatican.va/content/francesco/de/apost_exhortations/
documents/papa-francesco_esortazione-ap_20131124_evangelii-
gaudium.html#Nein_zur_spirituellen_Weltlichkeit Nr. 93.  

https://ofm.org/uploads/CTC%2062%20-%2012.2023%20ITALIANO.pdf
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Franziskus ėbergibt Klara die Regel  
 

(Miniatur aus dem Codex des Klosters Novaglie) 

Hört, kleine Arme  
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¤ in Borgo Valsugana, Italien 

 
Es ist unmđglich, diese Verse des Audite Poverelle zu 

hđren und nicht zu spėren, dass ihr Appell das Gewissen 
berėhrt und uns auffordert, die Wahrheit ėber die immer 
lauernde Verfėhrung des subtilen Bedauerns ėber das 
andere Leben, das wir hinter uns gelassen haben, zu 
erkennen. Wenn wir zur Umkehr gerufen sind, kđnnen wir 
uns nicht davor drėcken, uns dem Licht zu đffnen, welches 
das Herz in der Sehnsucht nach dem Wahren und Schđnen 
entfacht.  

Hđren wir Franziskus zu.  

Er widmet sich einem Thema, das ihm am Herzen liegt 
und das auch in seinen anderen Schriften đfters vorkommt: 

der Abwendung von jeder 
Form des Scheins. Franzis-
kus, mit seinen auffÿlligen 
Glaubensbekundungen, der 
Armut und der Buúe, wie 
jener des Auskleidens auf 
dem Marktplatz oder der 
Entkleidung von Br. Masseo, 
wendet sich direkt dem Kern 
der Frage zu. Das Leben 
nach dem Geiste folgt immer 
der Logik der Inkarnation: 
Deshalb sieht man es von 
auúen, aber es trÿgt keine 
Maske und es manipuliert 
die Realitÿt nicht mit der 

òSchaut nicht nach dem Leben 
draußen! Denn jenes nach dem 
Geiste ist besser. Ich bitte euch in 
großer Liebe: übt Sorgfalt mit den 
Almosen, die der Herr euch gibt!ò  
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Absicht, den Blick vom Herrn abzulenken. Es hat die Kraft 
und Klarheit eines ZeigeĜngers, der auf den Sohn Gottes 
deutet, der fėr uns arm geworden ist, oder auf die Nacktheit 
der Sėnde, die die Hilfsbedėrftigkeit des Herzens, des 
Verstandes und des menschlichen Handelns ist.  

Vielleicht passt dieser Teil, zumindest auf den ersten 
Blick, im Vergleich zu allen anderen Versen des Gesangs 
weniger zum Leben von Klara und ihren Schwestern. Die 
Quellen berichten jedoch ohne Beschđnigung, dass es 
gerade die Armut des Gottessohns war, die bei Klara in 
Assisi und Agnes in Prag der am meisten gefÿhrdete Aspekt 
der Nachfolge war. Im 2. Brief lesen wir: V̄erweigere Dein 
Vertrauen oder Einverstÿndnis allem, was Dich von diesem 
Vorsatz abzubringen sucht, was Dir ein Stein auf Deinem 
Weg werden kđnnte, so dass Du nicht in jener 
Vollkommenheit, zu der Dich der Geist des Herrn gerufen 
hat, dem Allerhđchsten Deine Gelėbde erfėllend 
kđnntest¯ (2Agn 14). 

Franziskus lÿdt uns erneut zur Wachsamkeit ein, um zu 
verstehen, mit welchen Merkmalen sich das Leben drauúen 
zeigt, das uns verfėhren will, indem es sich als ein besseres 
Leben darstellt als das des Geistes. Zu diesen Merkmalen 
gehđren vielleicht das Ideal der Sichtbarkeit, der 
Berėhmtheit, der Fÿhigkeit, andere mit den eigenen 
Entscheidungen zu beeinflussen (die berėhmten 
Influencer), aber auch das Streben nach Fitness und 
WohlbeĜnden, wodurch wir uns vor den Sorgen und 
ßngsten des Lebens, vor der Mėhsal des Zusammenlebens 
und der Last der Routine schėtzen wollen. Das Leben 
drauúen externalisiert alles und will etwas fėr sich allein aus 
der Wirklichkeit gewinnen, was aber keinen Bezug zum 
Wirken des hl. Geistes hat, denn d̄er Geist des Herrn aber 
will, dass das Fleisch abgetđtet und verachtet sei, 
unbedeutend, unbeachtet und schÿndlich. Und er strebt 
nach Demut und Geduld, nach reiner Einfalt und dem 
wahren Frieden des Geistes¯ (NbR 17, 14-15). Vielleicht 
entsteht auch unsere Besorgnis ėber den Rėckgang an 
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Berufungen aus der Beobachtung des Lebens drauúen ... 

Dieser Vers des Audite Poverelle ist eindeutig relevant 
fėr uns, da er uns dazu auffordert, auf das zu hđren, was 
nach dem Geiste das Beste ist. Dies sollen wir nicht aus 
den Augen verlieren, sondern es immer im Blick haben, 
wÿhrend wir auf die Realitÿt und das konkrete Leben 
schauen, wÿhrend wir auf die Anliegen und Hinweise der 
Kirche hđren wie auch auf die Wege der evangelischen 
Erneuerung und wÿhrend wir versuchen, diese mit dem 
Charisma, das uns geschenkt ist, zu verbinden. Es geht 
nicht darum, unser Charisma zu verteidigen, sondern 
darum, es wie ein Talent einzusetzen, das uns geschenkt 
worden ist, damit es fėr das Reich Gottes Frėchte trÿgt, wie 
der Same, der, im Vertrauen auf die Frėchte, die ihm nicht 
gehđren werden, bereit ist, in der Furche der Erde zu 
sterben.   

Wir wollen eine kleine Entscheidung mit euch teilen, die 
wir in den letzten Jahren getroffen haben, ausgehend von 
dem Wunsch, das Zentrum unseres Lebens nicht aus den 
Augen zu verlieren. Es ist eine Entscheidung, wo kein 
offensichtlicher Erfolg auf die gute Handlung verweist, 
sondern wo sich jedes Mal wieder ein freiwilliger, 
uneigennėtziger Dienst ereignet. 
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Unsere Gemeinschaft feierte vor kurzem ihr 40-jÿhriges 
Bestehen. Sie wurde am 25. August 1984 gegrėndet, als 
vier Schwestern aus einem Kloster der hl. Klara vom 
damaligen Erzbischof von Trient, Msgr. Alessandro Maria 
Gottardi, und den Franziskanern der damaligen Provinz des 
hl. Vigilius in Trient, dorthin gesandt wurden. Schon in den 
ersten Monaten nach der Grėndung nahmen wir uns der 
Jugend- und Berufungsseelsorge an. In Zusammenarbeit 
mit den Brėdern und spÿter auch mit einigen 
Franziskanerinnen eines aktiven Ordens boten wir Mÿdchen 
und Jungen an, ein paar Einkehrtage pro Monat im 
Gÿstehaus zu verbringen. Nach einigen Jahren richteten wir 
unser Angebot nur mehr an Mÿdchen, um auf diese Weise 
ihrem Wunsch eines weiblichen Austausches nachzukom-
men. Hinter dieser Anfrage schien sich uns etwas Tieferes 
zu offenbaren: das Bedėrfnis, den Glauben und die 
Gottesbegegnung in einem klarianischen Charisma mit dem 
Herzen einer Frau zu erleben, und dabei zu erfahren, dass 
die eigene weibliche Menschlichkeit in der Beziehung zu 
Gott ihre Erfėllung Ĝndet. Deswegen wurde unser Konzept 
der Einkehrtage umgestaltet: Vor allem ėberarbeiteten wir 
die Themen und stimmten sie mehr auf das liturgische Jahr 
ab, das uns in seiner Struktur und Zirkularitÿt ermđglicht, 
Jesus­ Geheimnis und gleichzeitig das Geheimnis des 
Menschen in uns zu vertiefen. Dies erschien uns die 
wahrhaftigste und schđnste Art, mit den jungen Frauen das 
zu teilen, was uns Leben gibt und wodurch wir uns in das 
Bild des Herrn verwandeln.  

Die Einkehrtage sind also weniger eine BerufungsĜn-
dung, sondern in erster Linie ein Glaubensweg, der aus der 
Vertiefung der Gottesbeziehung entsteht. Wir begleiteten 
den Groúteil der jungen Frauen auf ihrem Weg zur Ehe, 
manche zur Weihe als Mitglied des Drittes Ordens oder 
zum Eintritt in ein aktives franziskanisches Institut, andere 
baten auch um den Beginn des Aspirantats bei uns oder in 
einer anderen Gemeinschaft. 

Die Begleitung in der BerufungsĜndung der jungen 
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Frauen bringt das Privileg mit sich, das Wirken Gottes im 
Herzen einer jeden zu sehen und dies ist eine wertvolle 
Bereicherung des eigenen Herzens und Glaubens. Es gibt 
Anlass zu groúer Hoffnung fėr die Zukunft der Kirche, der 
Familie und der Welt: In einer Zeit, in der wir dazu neigen, 
nicht an eine gute Zukunft zu glauben, spėren wir, dass 
dieses Geschenk von den Hÿnden des Groúen 
Almosengebers stammt. Es bestÿtigt uns im Bewusstsein, 
dass das, was uns geschenkt wurde, in Umlauf gebracht 
werden soll und fėr diejenigen verwendet werden soll, die 
auf der Suche nach der Quelle des eigenen Lebens an 
unsere Tėr klopfen und nach demjenigen suchen, dem wir 
alle gehđren.  

 

Die Schwestern aus Borgo Valsugana, Italien 

monasterosandamiano@pcn.net 
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¤ in LomĄ, Togo 
 

Der Lobgesang Hđrt, kleine Arme stellt in gewisser Weise 
ein Testament dar, das der hl. Franziskus an die Schwestern 
von San Damiano richtet. Er drėckt Klara und ihren 
Schwestern gegenėber in wenigen Worten und in poetischer 
Sprache seinen letzten Willen aus: 

¶ Gott ist die Quelle des Lebens der armen Schwestern 
heute wie auch morgen. 
¶ Kleine Arme, vom Herrn zur Armut berufen. 
¶ Setzt die Almosen, die der Herr euch schickt, mit Bedacht 
ein. 
¶ Beachtet den Gehorsam mit Liebe und vor allem mit 
Nÿchstenliebe nach dem Beispiel Christi. 
¶ Umarmt das Leben des Geistes statt das der Auúenwelt. 
 

Franziskus fasst in diesem Gesang das Wesentliche der 
Lebensform der Schwestern in San Damiano zusammen, wie 
sie auch die hl. Klara in ihrer Bitte an Papst Innozenz 
ausdrėckt, der sie wiederum in der Bulle zur Einleitung der 
Regel wiedergibt: Ēs liegt uns nÿmlich von eurer Seite die 
demėtige Bitte bezėglich der Lebensform vor, gemÿú der ihr 
gemeinsam in Eintracht des Geistes und nach dem Gelėbde 
der hđchsten Armut zu leben verpflichtet seid. Der selige 
Franziskus hat sie euch ėbergeben, und sie wurde von euch 
freiwillig angenommen. Unser ehrwėrdiger Bruder, der Bischof 
von Ostia und Velletri, hielt dafėr, dass sie approbiert werde, 
wie es in dem vom Bischof selbst verfassten Schreiben 
ausfėhrlicher enthalten ist¯ (KlReg 1, 4-6). 

Behÿlt diese Ermahnung von Franziskus an die Schwestern 
in San Damiano ihre Funktion als Nÿhrboden in unserem 
Kloster in LomĄ bei? Wie setzt sich dieser Aufruf von 
Franziskus fort und wie wird er in unserem alltÿglichen Leben 
verwirklicht? 

In diesem Artikel werden wir die Antworten in drei 
Themenbereiche unterteilen: 
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¶ Das Leben in einer Gemeinschaft von Schwestern 
¶ Armut und Minderheit  
¶ Das Leben nach dem Geiste als Mđglichkeit, unser von 
der Welt zurėckgezogenes Leben in Fėlle zu leben 

 

Das Leben in einer Gemeinschaft von Schwestern 

Der Gesang, den Franziskus an die hl. Klara und ihre 
Schwestern gerichtet hat, hat eine besondere Bedeutung fėr 
unsere Gemeinschaft. Er wird als Einleitung am Vortag eines 
Rėckzugs einer Schwester gelesen. 

Wir sind etwa 20 Schwestern in unserer Gemeinschaft und 
kommen aus fėnf verschiedenen Lÿndern (Togo, Benin, 
Elfenbeinkėste, Demokratische Republik Kongo, Burkina Faso). 
Die Interkulturalitÿt ist ein Reichtum und eine gelebte 
Wirklichkeit. Mit dem Beitrag einer jeden Einzelnen wird sie zu 
einer Quelle des Danks. Dies wird besonders in der Liturgie 
sichtbar, die durch Gesten, Symbole und Lieder aus 
unterschiedlichen Kulturen bereichert und vielfÿltig wird. Die 
ausgesuchte gesprochene Sprache bleibt momentan fėr die 
ganze Gemeinschaft Franzđsisch. Die Interkulturalitÿt zeigt sich 
auch in unserem geschwisterlichen Leben bei Tisch: Die 
Mahlzeiten sind ein wichtiger gemeinschaftlicher Moment des 
Teilens und Zusammenlebens und das Essen ist vielfÿltig und 
berėcksichtigt jede unserer Kulturen. Schwester zu sein 
bedeutet nicht, nach gleichen ideologischen Ansichten zu 
suchen, sondern anzuerkennen, dass wir in Jesus alle Kinder 
desselben Vaters sind.  
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Wir erleben, wie sehr Krankheit eine Belastung sowohl fėr 
die Leidenden als auch fėr diejenigen ist, die sich um die 
Kranken kėmmern. Unser gemeinschaftliches Leben ist ein Ort 
fėr Nÿchstenliebe, Barmherzigkeit und Mitgefėhl. Wir nehmen 
uns durchgehend der Pflege der leidenden Mitglieder unserer 
Gemeinschaft an. Dabei ist die Krankenpflege ausgewÿhlten 
Schwestern anvertraut. 

Unsere Weihe ist eine gđttliche Handlung und ein Ruf, 
gratis, von Gott: K̄leine Arme, hđrt, ihr seid vom Herrn 
gerufen!¯. Wir sind uns bewusst, dass wir vordergrėndig dazu 
gerufen sind zu leben, Gott zu loben und alle Menschen dazu 
anzuregen, ihn in seiner heiligen Kirchen zu verherrlichen. Das 
Gebet ermđglicht unser geschwisterliches Sein. Unsere Tage 
werden mit dem Gesang des Stundengebets erđffnet: 
persđnlich und gemeinschaftlich  dem Gott von Jesus Christus 
begegnen, in Gott bleiben und sich von ihm bewohnen lassen. 
Unsere Einheit mit Christus zeigt sich im Alltag in Form von: 

¶ Hđren und Meditation des Wortes Gottes, durch das wir 
geformt werden, 
¶ Eucharistiefeier und Anbetung, in denen wir uns als Tđchter 
und Dienerinnen erkennen und die Gemeinschaft als 
Geschenk erhalten. 
Jesus Christus ist das Gravitationszentrum unseres 

Gemeinschaftslebens. In ihm erkennen wir uns als Schwestern. 
Die Verbindung zwischen 
uns beruht auf dieser 
Grundlage. Ein gemein-
sames Lebensprojekt als 
Leitfaden: D̄aran werden 
alle erkennen, dass ihr 
meine Jėnger seid, wenn 
ihr einander liebt¯. 
Evangelische Werte, die 
unser geschwisterliches 
Leben prÿgen: 

¶ Familiengeist, der in 
Einfachheit und Ar-
mut im gegenseiti-
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gen Respekt gelebt wird, 

¶ die heilige Einheit, die in der Diversitÿt gelebt wird und 
die Anerkennung der Gaben, die Gott in jede von uns 
gelegt hat. 

 

Armut und Minderheit 

Armut und Minderheit gehen einher, es sind Grundwerte 
unseres Charismas. Klara geht in ihrem Testament und ihrer 
Regel nÿher auf die Armutsform ein, die sie gewÿhlt hat: ohne 
Besitz und ohne stabiles Einkommen: n̄ÿmlich weder Besitz 
noch Eigentum, weder persđnlich noch durch eine 
Mittelsperson anzunehmen oder zu haben¯ (KlReg 6, 12; 
KlTest 53-55). 

Fėr uns bedeutet die Entscheidung zur Armut, das Leben 
des armen Christus in unserem alltÿglichen Leben zu teilen. In 
unseren Lÿndern, in denen das Elend wÿchst und in denen 
eine geweihte Person als materiell reich wahrgenommen wird, 
ist unser Leben als arme Schwestern ein Zeugnis, aber auch 
eine groúe Herausforderung, die stÿndige Umkehr von uns 
verlangt. Eine Ordensfrau zu sehen, die von Tėr zu Tėr betteln 
geht, wird als Beleidigung der Armen aufgefasst, daher gehen 
wir nicht von Tėr zu Tėr. Natėrlich leben wir von der 
Vorsehung, aber die Ertrÿge unserer Arbeit werden meistens 
als Almosen erachtet, die der Herr uns schickt. Die hl. Klara 
fordert uns dazu auf, die Arbeit als Gnade anzunehmen und sie 
mit Freude auszufėhren. Die Arbeit ist Teil unserer 
Entscheidung zur Armut, sie ist ein Ausdruck unserer 
Solidaritÿt, mit unserer Arbeit verbinden wir uns mit allen 
Brėdern und Schwestern der Menschheit, die hart arbeiten 
mėssen, um sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Viele 
Arme klopfen an unsere Tėr und es ist uns wichtig, dass sie 
spėren, dass wir in einem Boot mit ihnen sitzen, dass wir ihre 
Sorgen zu den unsrigen machen und dass wir ihnen in ihren 
Bedėrfnissen helfen wollen. Die Gemeinschaft hat Schwestern 
ausgewÿhlt, deren Aufgabe es ist, zuzuhđren und die 
Gemeinsamkeiten zwischen uns und den Armen zu teilen, in 
einem Geist der Unterscheidung, der es ermđglicht, 
÷bertreibung und Missbrauch zu verhindern. 
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Unsere Tÿtigkeiten: ein Gÿstehaus, Leute, die zu uns 
kommen, um neue Kraft zu schđpfen, wir stellen liturgische 
Elemente (Handstickereien) und Kerzen her, wir produzieren 
Wein und betreiben Viehzucht und Gartenanbau. 

Die Minderheit ist ein Grundwert unserer franziskanischen 
Spiritualitÿt. Unsere Berufung zur armen Schwester ordnet uns 
unter die Kleinsten ein, unter die Ausgeschlossenen und 
Wehrlosen unserer Gesellschaft. In unserem Lebensstil 
versuchen wir, Folgendes widerzuspiegeln: 

¶ den Geist der Einfachheit, 
¶ den Geist der Genėgsamkeit, 
¶ den Geist der Armut und der franziskanischen 
Geschwisterlichkeit, 
¶ die Loslđsung von unserem Verlangen nach Anhÿufung, 
von unserer Machtgier und unserem Egoismus, 
¶ den maúvollen Gebrauch der Dinge, die uns gemeinsam 
zur Verfėgung stehen, die Almosen, die der Herr uns 
schickt. 

 

Das Leben nach dem Geiste als Mđglichkeit, unser von 
der Welt zurėckgezogenes Leben in Fėlle zu leben 

Die hl. Klara entschied sich fėr ein Leben in 
Zurėckgezogenheit von der Welt, um auf diese Weise 
Gastfreundschaft zu leben und das Leben und die Trÿume der 
Menschen tiefgrėndiger zu erfahren. Fėr uns ist die intimste 
Klausur unser Herz, der Raum, in dem sich das Leben entfaltet. 
Das Leben nach dem Geiste, voilû der beste Teil! So sagt es 
Franziskus. Wie schwierig das ist! In der digitalen Welt werden 
wir heute mehr denn je von einer Vielzahl an Informationen, 
Gerÿuschen und Wđrtern in Begleitung von Bildern 
ėberschwemmt. Diese erreichen und bereichern uns, aber sie 
berėhren auch unser Innerstes und machen uns anfÿllig fėr 
das Leben drauúen. Wie kđnnen wir den Reichtum der 
Kommunikationsmittel nutzen, ohne uns ėberfluten zu lassen 
und ohne vom Wesentlichen abgelenkt zu werden? Das Leben 
nach dem Geiste ist eine Mđglichkeit, in Fėlle unsere 
Zurėckgezogenheit von der Welt zu leben. Unser 
geschwisterliches Leben soll Folgendes sein:  



Ŏ¢Ŏ - YƻƳƳǳƴƛƻƴ ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴ 

22 |  

¶ ein Ort der Erfahrung und des Zeugnisses des lebendigen 
Gottes unter den Menschen, 
¶ ein Raum zur Glaubenserneuerung, 
¶ ein Ort des Gebets und der Suche nach Gott im 
Lobgesang, 
¶ eine Darbringung des Rufs im Namen aller Brėder und 
Schwestern der Menschheit, 
¶ eine Danksagung im Herzen der Kirche, unserer Mutter,  
¶ ein Ort der Feier fėr alles, was Gott fėr seine gesamte 
Schđpfung getan hat, tut und tun wird.  

 

Franziskus und Klara erneuerten die Vorstellung des 
geschwisterlichen Lebens, das fėr alle offen war, ohne 
Klassenunterschiede. Das ist ihr Erbe an uns. Die Tėren 
unseres Klosters sind fėr alle offen. Mÿnner und Frauen jedes 
Landes, jeder Nationalitÿt und Sprache sind in jedem Moment 
in unserem Leben prÿsent. Sie kommen, um mit uns zu beten, 
sich unserer Gebete anzuvertrauen, ihre Freuden und Leiden 
zu teilen wie auch die unseren, und manchmal sind sie einfach 
nur da. 

In dem Bestreben, unsere Freiheit des Blicks und des 
Herzes zu bewahren, ohne die wir riskieren, zu sehr in das 
Leben drauúen zu schlittern und entfremdet zu werden, wÿhlte 
unsere Gemeinschaft ein paar Kommunikationsmittel als 
Informationskanÿle aus: 

¶ Radio: Wir hđren tÿglich gemeinsam die Nachrichten 
wÿhrend des Mittagessens, auúer an Feiertagen und 
Festtagen, 
¶ Abo von zwei Zeitschriften, 
¶ Fernsehen: Zweimal pro Woche (Dienstag und 
Donnerstag) schauen wir die Nachrichten und an 
manchen Sonntagen schauen wir gemeinsam einen Film,  
¶ als soziale Netzwerke: WhatsApp und Internet. 
 

Als Pilgerinnen und Fremde in der Welt erkennen wir die 
Kluft zwischen dem Ideal und der Wirklichkeit. Auch die Welt 
und die Geschichte sind ein Tempel, in dem Gott lebt. Gott 
hat die Realitÿt, die Welt und die Geschichte ausgewÿhlt, um 
sich uns zu offenbaren. Sich der Welt drauúen zu 
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verschlieúen, bedeutet, sich den Bewegungen des Geistes 
zu đffnen. Armut und geschwisterliche Beziehung gehen 
Hand in Hand; Geben und Nehmen sind die zwei Seiten der 
Almosen, die Frucht der Nicht-Aneignung, in der unsere 
Freiheit gegenėber den Gėtern der Welt grėndet. Zu 
behaupten, ein Gebetsleben zu fėhren, ohne dabei unter die 
Geringsten gestellt zu werden, ist reiner Spiritualismus. Im 
geschwisterlichen Leben ist uns die Mđglichkeit gegeben, 
die Schđnheit der Liebe zum Leuchten zu bringen. Diese 
Liebe ist Teil der besonderen Liebe, die uns im Sohn 
offenbart worden ist. Im Zentrum der Regel sagt Klara ihren 
Schwestern, ¯[sie] mđgen vielmehr darauf achten, dass sie 
ėber alles ersehnen mėssen, den Geist des Herrn zu haben 
und sein heiliges Wirken¯ (KlReg 10, 9). Mđge Gott uns 
schenken, dass wir immer leben, um ihn zu loben!  
 

Eure Schwester aus LomĄ (Togo) 

clairelome@yahoo.fr 
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¤ in Casablanca, Marokko 
 

BISMILLAH - Eine klarianische Prÿsenz in Marokko 

Bismillah: im Namen Gottes. 

Das ist die Anrufungsformel, die in Marokko jede Tÿtigkeit 
eines Muslims einleitet und begleitet, vom Taxifahrer ėber den 
Arzt, bis hin zum Studenten und der Hausfrau. 

Ich mag das Wort sehr gerne, weil es das gleiche ist, mit 
dem unsere Mutter selbst, die hl. Klara, ihre Regel beginnt: im 
Namen Gottes.  

Um euch mehr von der klarianischen Prÿsenz in Marokko 
zu erzÿhlen, muss notwendigerweise von Klara selbst 
ausgegangen werden, die āuch dorthin gehen wollte¯ und das 
sagte sie nicht einfach nur so, denn die Schwestern fėrchteten 
sich tatsÿchlich, dass sie diesen Wunsch umsetzen kđnnte. 

Aus Liebe zum 
Martyrium und zu den 
ersten Minderbrėdern, 
die 1219 in Marrakesch 
zu Mÿrtyrern wurden, 
alle aus Umbrien und 
wer weiú, vielleicht in 
San Damiano bekannt. 

S̄chwester Cecilia [¤], 
Klosterfrau im Kloster 
von San Damiano, sag-
te unter Eid, [¤] Klara 
habe einen solchen 
geistlichen Feuereifer 
gehabt, dass sie freiwil-
lig das Martyrium ertra-
gen wollte aus Liebe 
zum Herrn: Das zeigte 
sich, als Klara von den 
fėnf Brėdern gehđrt 
hatte, die in Marokko 
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den Mÿrtyrertod gestorben waren, und sagte, dass auch sie 
dorthin gehen wollte. Daraufhin habe sie, Cecilia, geweint. Und 
das sei geschehen, bevor Klara so krank geworden war (KQ 
ProKl VI)¯. Und auch S̄chwester Balvina, Tochter des Herrn 
Marin von Coccorano, Klosterfrau im Kloster von San Damiano 
[¤], sagte unter Eid, [¤] Klara habe einen solchen geistlichen 
Feuereifer gehabt, dass sie freiwillig, um der Liebe Gottes willen 
das Martyrium ertragen habe, um den Glauben und ihren 
Orden zu verteidigen. Und bevor sie krank geworden war, habe 
sie sich sehnlichst gewėnscht, in das Land Marokko zu gehen, 
wo, wie sie sagte, die Brėder ins Martyrium gefėhrt worden 
waren. ² Auf die Frage, wie sie diese Dinge wisse, antwortete 
Balvina, sie habe mit ihr die ganze genannte Zeit 
zusammengelebt, und sie habe die Liebe, die Klara zum 
Glauben und zum Orden hatte, sowohl gesehen als auch gehđrt 
(KQ ProKl VII)¯.  

 

Ein wenig Geschichte unserer Gemeinschaft 

Klaras L̄iebe zum Glauben und zum Orden¯ musste einige 
Jahrhunderte warten, bevor sie sich verwirklicht sah. Dies 
geschah dank einer Gruppe von fėnf mexikanischen Klarissen, 
die 1989 ihr Kloster Nuestra Senora de Guadalupe de San Luis 

de Potosć (Mexiko) 
verlieúen, um der 
Einladung der Brėder 
der Kustodie der 
Protomÿrtyrer von 
Marokko und des 
Erzbischofs von 
Rabat, Msgr. Hubert 
Michon, zu folgen. 
Sie lieúen sich in 
Casablanca (das ak-
tuell etwa 5.500.000 
Einwohner hat) in 
einem ehemaligen 
Dominikanerkonvent 
nieder, einem Gebÿu-
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de mitten in der Stadt, wo es laut ist und es drauúen keine 
Freirÿume gibt, abgesehen von einem Innenhof mit ein paar 
Blumenbeeten, den wir mit einer đffentlich zugÿnglichen 
Bibliothek teilen. Die mexikanischen Schwestern sicherten 
unsere Prÿsenz in der islamischen Welt bis 2021, als sie mitten 
in der Corona-Pandemie der Einladung des Generalministers 
Michal Perry ofm, Ordinarius des Klosters, folgten. Die 
Schwestern reagierten auf einen internationalen Aufruf, wobei 
der Generalminister auch die Klđster im Kongo, der 
Elfenbeinkėste und des Vietnams um Hilfe bat, welche 
daraufhin vier Schwestern entsandten. 

2022 ernannte das Dikasterium fėr die Institute geweihten 
Lebens und fėr die Gesellschaften apostolischen Lebens, auf 
Antrag des neuen Generalministers Br. Massimo Fusarelli ofm, 
eine neue Verantwortliche und die Gemeinschaft erlebte einen 
Neubeginn. Sie bestand nun aus sechs Schwestern, aus fėnf 
verschiedenen Lÿndern und vier Kontinenten. Mit zwei klaren 
Vorgaben: der Aufforderung, sich in einer Stadt 
niederzulassen, in der es Minderbrėder gibt, um die 
Ausbildung, die Sakramente und die gegenseitige 
charismatische Unterstėtzung zu gewÿhrleisten, sowie dem 
Plan, ein neues Kloster an einem Ort zu errichten, das besser 
fėr unser Leben geeignet ist. 

Unser Erzbischof, Kardinal CristĎbal LĎpez Romero sdb, 
stellte uns ein Grundstėck in Rabat zur Verfėgung, und Schritt 
fėr Schritt planen und bauen wir das Gebÿude des 
gemeinschaftlichen Zusammenlebens unter uns und mit all 
jenen Menschen, die uns die gđttliche Vorhersehung und der 
Ruf, im Herzen des Islams zu leben, schenken werden; wie 
auch das Gebÿude aus Mauern, um die stille Gegenwart Gottes 
zu wahren.  

Es gibt viel zu tun! 

 

Schaut nicht nach dem Leben drauúen, denn jenes nach 
dem Geiste ist besser. 

Unsere kleine und junge Gemeinschaft ist umgeben von der 
l̄iebevollen Sorge und besonderen Aufmerksamkeit¯ der 
Brėder der Kustodie und der ganzen đrtlichen Pfarre. Diese 
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besteht ausschlieúlich aus Fidei-Donum-Priestern und 
Glÿubigen, von denen ein kleiner Teil aus Europa stammt, der 
Groúteil aber aus Lÿndern der Subsahara. Sie sind jung im 
Alter und im Glauben, sehr lebhaft und gemeinschaftlich. Eine 
geographisch groúe Diđzese (eine der grđúten der Welt), mit 
einer kleinen Gemeinde von Glÿubigen, etwa 30.000 in der 
ganzen Diđzese. Sie sind es, die uns dabei helfen, Marokko und 
den marokkanischen Islam kennenzulernen. Eine Kirche, die 
keine groúen Strukturen kennt, einfach und leicht, die immer 
wieder von vorne anfÿngt, weil weder die Glÿubigen noch der 
Klerus oder die Ordensfrauen ortsansÿssig sind und daher 
nicht lange bleiben. Dadurch ist alles dynamisch und in einem 
stÿndigen ÷bergang. Die Kirche engagiert sich kreativ und 
konkret fėr die Katholiken, im Dienst an Leuten mit 
Migrationshintergrund und im Dialog mit dem Islam. 

Eine kleine Gemeinschaft, aber mit einer groúen und 
schđnen Geschichte: Die Prÿsenz des hl. Charles de Foucauld, 
von P. Albert Peyriguăre, von Br. Charles-AndrĄ Poissonnier 
und anderen bedeutenden Persđnlichkeiten dieser Kirche lÿdt 
uns ein zu lernen, das Evangelium mit dem Leben 
hinauszuschreien. Eine ganz schđne Herausforderung! Hier ist 

alles klein, aber das 
Engagement ist hoch und 
wird mit besonderer 
Sorgfalt und Hingabe 
gelebt. Eine Quelle 
groúen Erstaunens ist fėr 
mich auch, wenn ich die 
Sorgfalt und Hingabe der 
Generalkurie der Minder-
brėder sehe, mit denen 
sie sich um diese 
mikroskopisch kleine 
Gemeinschaft kėmmert, 
sowohl um die Brėder als 
auch um uns!  

     Wir sind dabei, ge-
meinsam ein Verstÿndnis 
davon zu entwickeln, was 
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es heiút, in dieser Welt ein kontemplatives Leben zu fėhren, wie 
ein solches nach auúen gezeigt werden kann, welche 
Herausforderungen und Kriterien zu beachten sind und wie der 
eigene Glaube in einem Kontext der Minderheit gelebt werden 
kann.  

 

Ich bitte euch in groúer Liebe: ėbt Sorgfalt mit den 
Almosen, die der Herr euch gibt! 

Ad intra ²  Innerhalb unserer Gemeinschaft haben wir, so 
wie es in jeder klarianischen Gemeinschaft der Fall ist, mit der 
Organisation der Arbeit mit den Hÿnden begonnen, mit der 
Arbeit zum Leben. Wir produzieren Hostien fėr ganz Marokko 
und haben eine Werkstatt fėr liturgische Ornamente. Wir 
erstellen einige handwerkliche Arbeiten fėr unsere Boutique 
(die einzige in Casablanca, in der man Rosenkrÿnze, Kreuze, ¤ 
Ĝndet) und wir haben ein Gÿstehaus (mit zwei Zimmern!). Durch 
diese Arbeiten wird uns zusammen mit der Groúzėgigkeit 
unserer Glÿubigen und der Diđzese eine hinreichende 
Autonomie sichergestellt.  

Eine weitere groúe Aufgabe ist die Liturgie. Wir wollen ein 
gemeinsames Repertoire erstellen und etwas ins Arabische 
einfėhren (Angelus, Rosenkranz, Vaterunser), um uns daran zu 
erinnern, wo wir sind. Zudem sind wir auf der Suche nach 
unserem Stil: Zumal wir aus verschiedenen Gemeinschaften 
kommen, empĜnden wir es als notwendig, die Arbeitszimmer, 
das Haus und alle Dinge nach einem System zu organisieren, 
das erst noch erfunden werden muss, angefangen bei den 
alltÿglichen Dingen.  

Ad extra ² Fėr auúerhalb der Gemeinschaft haben wir einige 
Entscheidungen getroffen: Wir haben einige Orte des Landes 
besucht und in Bildung investiert. Erfreulicherweise haben wir 
die Mđglichkeit bekommen, Marrakesch zu besuchen wie auch 
den Ort des Martyriums der ersten Mÿrtyrer unseres Ordens 
und den Platz mit der Koutoubia-Moschee, wo unsere Brėder 
den Herrn Jesus Christus verkėndet haben.   

Wir sind auch nach Tanger gefahren, um das einzige 
kontemplative Kloster in Marokko abgesehen von dem unsrigen 
zu besuchen. Die Karmelitinnen haben uns ihr Haus und ihr 
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Herz geđffnet und haben die stille Schđnheit mit uns geteilt, 
ein Tabernakel in der Welt des anderen zu sein. Auúerdem 
haben wir Zeit und Energie in Bildung investiert, vor allem in 
Bezug auf die franziskanische Prÿsenz in Marokko in diesen 
800 Jahren und auf die Kenntnis des Islams und des Korans. 
Von unseren Brėdern haben wir dazu wertvolle Unterstėtzung 
bekommen.  

Wir lernen Schritt fėr Schritt den Islam als eine Wirklichkeit 
mit vielen Gesichtern kennen. Das bringt ÷berraschungen mit 
sich: Die Marokkaner sind grundsÿtzlich sehr gastfreundlich, 
liebevoll, neugierig und sehr respektvoll gegenėber unserem 
Glauben und unserer Entscheidung zum Leben als Frauen 
des Gebets, als die wir mit unserer Kleidung sofort erkennbar 
sind. Unsere Nachbarn sind freundlich und teilen gerne 
wÿhrend ihrer Feste mit uns Datteln, Harira und Galette, um 
uns an ihren Festen teilhaben zu lassen. Auúerdem haben wir 
zwei Sprachlehrerinnen (eine fėr Franzđsisch und eine fėr 
klassisches Arabisch). Es sind zwei junge Marokkanerinnen, 
wie uns dabei helfen, in die Welt einzutreten, die uns hier 
aufnimmt. Die beiden sind sehr unterschiedlich: Oumkeltoum 
ist sehr intelligent, bewusst entschieden fėr ihren Glauben 
und streng und 
elegant verschleiert; 
Mariam ist unverhei-
ratet, in Jeans und 
offensichtlich weltlich. 
Mit diesen zwei 
Freundinnen zeigt 
sich Marokko uns mit 
zwei seiner vielen 
Gesichtern. 

 

Klaras Wunsch 
wird weiterhin in die 
Tat umgesetzt, in 
einer kleinen und 
bedeutenden Ge-
meinschaft, in der 
Welt des anderen, in 
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einer Zeit, in der die Kirche und die Geschichte uns auffordern, 
still und unaufhđrlich zu arbeiten, damit die gemeinsame 
Suche nach Gott und dem Himmelreich Brėder und 
Schwestern zu uns fėhrt. Es ist schđn, Teil der Kleinen zu sein: 
D̄ie Brėder, die dann hinausziehen, kđnnen in zweifacher 
Weise unter ihnen geistlich wandeln. Eine Art besteht darin, 
dass sie weder zanken noch streiten, sondern um Gottes willen 
jeder menschlichen Kreatur untertan sind und bekennen, dass 
sie Christen sind. Die andere Art ist die, dass sie, wenn sie 
sehen, dass es dem Herrn gefÿllt, das Wort Gottes verkėnden, 
damit jene an den allmÿchtigen Gott glauben, den Vater und 
den Sohn und den Heiligen Geist, den Schđpfer aller Dinge, an 
den Sohn, den Erlđser und Retter, und sich taufen lassen und 
Christen werden; denn wer nicht wiedergeboren wird aus 
Wasser und Heiligem Geist, kann nicht in das Reich Gottes 
eingehen (NbR XVI)¯. 

 

Sr. Chiara Cristiana Ianni, osc 
2022crisguada@gmail.com 
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¤ in Roswell, USA 
 
S̄chaut nicht nach dem Leben drauúen! Denn jenes 

nach dem Geiste ist besser. Ich bitte euch in groúer Liebe: 
ėbt Sorgfalt mit den Almosen, die der Herr euch 
gibt!¯ (MahnKl 3, 4 - FQ 64). 

Zum Abschluss der Feierlichkeiten unseres diamantenen 
Jubilÿums sind wir dankbar und uns tief bewusst, wie 
unsere Grėnderinnen, als sie 1948 in das unbekannte 
Roswell reisten, groúe Sorgfalt darauf verwendeten, diese 
Worte unseres heiligen Vaters Franziskus zu leben und ihr 
eigenes lebendiges Beispiel der Treue und Kreativitÿt im 
wahren franziskanischen Leben den nachfolgenden 
Generationen der Klarissen von Roswell zu hinterlassen. 

Mutter Immakulata, unsere Grėndungsÿbtissin, wusste  

 
Das Kloster in Roswell 1948 
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sehr gut, wie wichtig es ist, eine schđne Umgebung zu 
schaffen, in der kontemplative Schwestern in der Freude 
zusammenleben kđnnen, Gott fėr die Wunder seiner 
Schđpfung zu preisen. Sie war auch darauf bedacht, ihrer 
wachsenden Gemeinschaft an Einkehrtagen und Sonntagen 
viel Platz im Freien zum Gebet und zur Zurėckgezogenheit 
zu geben. Zu diesem Zweck sorgte sie fėr genėgend Land 
fėr die Schwestern innerhalb der Klausur und fėr 
ausreichend Pufferland auúerhalb der Klausurmauer, um 
die Ruhe und den Frieden des Klosters zu gewÿhrleisten. 
Auch die ßbtissinnen, die ihr im Amt nachfolgten, betonten 
die Notwendigkeit eines schđnen und gepflegten Gartens 
und Gelÿndes fėr die Gemeinschaft. Einen schđnen Raum 
zu haben, in dem wir leben kđnnen, vertieft unsere 
Zufriedenheit mit unserem klausurierten Leben und lÿsst 
uns sehnsėchtig 
zurėckkehren, wenn 
die Not uns zu 
Arztterminen oder 
anderen notwendi-
gen Ausgÿngen ruft. 
Alle Schwestern fėh-
len sich gemeinsam 
fėr die Instandhal-
tung und Verschđ-
nerung unseres 
Hauses und unseres 
Gelÿndes verant-
wortlich; und weil 
alle in die Hausreini-
gung und die 
wđchentlichen Gar-
tentage eingebunden 
sind, entsteht eine 
besondere persđnli-
che Verbindung zu 
unserem Klosterheim Der Chorraum  
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und -gelÿnde, die den Wunsch dÿmpft, ėber dieses schđne 
kleine Fleckchen Erde hinaus zu gehen. Auch wenn wir 
Einladungen zu virtuellem Pilgern anderswo begrėúen, 
halten wir sie nicht fėr notwendig. Wir haben und schÿtzen 
die Schđnheit, die bereits um uns herum vorhanden ist.  

Es ist auch von entscheidender Bedeutung, dass unsere 
Klosterbibliothek mit Texten gefėllt ist, die das Leben des 
Geistes inspirieren und bereichern. Es gibt so viele 
Reichtėmer in unserer Bibliothek, dass ein Leben nicht 
ausreicht, um sie alle auszuloten! Dies konzentriert unseren 
Geist und unsere Seele auf das, was droben ist und hilft 
uns, unser Verstÿndnis fėr unsere eigene Berufung zu 
vertiefen und als Braut des Heiligen Geistes zu leben. 

Mutter Maria Franziska schrieb und sprach oft ėber den 
Reichtum, der in jeder unserer Schwestern steckt; auch 
diese werden nie vollstÿndig ausgelotet werden. In unserer 
Gemeinschaft haben Schwestern die Mđglichkeit, zu Beginn 
unserer sonntÿglichen Nachmittagsrekreation kurze 
Vortrÿge ėber Themen zu halten, die sie besonders 
interessieren. Auf diese Weise hđrten wir bereits etwas ėber 
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die faszinierende Botanik des Turiner Grabtuchs, die 
Lesung einer Auswahl von Gedichten, die den Wechsel der 
Jahreszeiten beschreiben, das Leben des heiligen Jose 
Maria Escriva, wir machten eine Diashow-Tour durch die 
Heimat einer Schwester aus Australien und lernten sogar 
etwas ėber das Innenleben unseres kėrzlich erworbenen 
Bienenstocks. Wir stellen fest, dass die Reichtėmer des 
Lebens des Geistes so groú und tief sind, dass wir das 
Klostergelÿnde gar nicht verlassen mėssen, um einen nicht 
endenden Wasserfall der Inspiration aus den Herzen 
unserer Schwestern zu entdecken. 

Unser Herr segnete unser Kloster mit groúzėgigen 
Freunden und Wohltÿtern, und es ist eine stÿndige 
Herausforderung, unser Leben in Armut zu bewahren, 
wÿhrend wir uns bemėhen zu erkennen, was wir wirklich 
brauchen und was wir mit denen teilen kđnnen, deren 
Armut lÿhmend und schwer ertrÿglich ist. Unsere Mutter 
Vikarin und die Schwestern, die als Trÿgerinnen dienen, 
sorgen dafėr, dass die Lebensmittel, die wir erhalten, 
zusammengetragen und mit Hilfe von Freunden verteilt 
werden, damit die Armen in unserer Gegend davon 
proĜtieren kđnnen. Einige Dinge werden mit Leuten bei uns 
in der Nÿhe geteilt, andere mit Bedėrftigen in Mexiko und 
wieder andere gelangen bis nach Afrika. Wir Ĝnden groúe 
Freude daran, die Almosen, die wir erhalten, zu teilen. Die 
Vorsehung Gottes sorgte immer fėr uns, und dafėr danken 
wir vor allem dem zÿrtlichen Vater der Barmherzigkeit. 

Es ist eine tiefe Quelle der Freude und Dankbarkeit fėr 
uns, dass wir uns unserem sechsundsiebzigsten 
Grėndungstag nÿhern (dem 13. November 2024) und dabei 
auf die Anfÿnge unserer Prÿsenz in New Mexico 
zurėckblicken und sehen, mit wie viel Treue sich unsere 
Mėtter und Schwestern bemėhten, die Flamme des Ideals 
des heiligen Vaters Franziskus und der heiligen Mutter Klara 
am Brennen zu erhalten. Von unseren Grėnderinnen 
wurden groúe Opfer verlangt, um dieses Kloster in 
Schđnheit, Einfachheit und Armut zu errichten und zu 
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erhalten. Wir wollen dieses kostbare Erbe weiterleben und 
beten, dass die Worte unseres seraphischen Vaters immer 
ėber unserem tÿglichen Leben strahlen mđgen. Das Leben 
des Geistes ist in der Tat besser als alles, was das Leben 
drauúen dem Herzen einer Klarisse bieten kann! 

 

Eure Schwestern aus Roswell (USA) 
monastery@poorclares-roswell.org 

 

Die Gemeinschaft 2020 am Tag der Weihe bei der Miliz der Unbe-

fleckten   
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¤ in Nazarje, Slowenien 
 

Ein Hymnus an die gđttliche Vorsehung 

Wir nÿhern uns dem 50. Jahrestag der Rėckkehr der 
Klarissen durch die Gnade Gottes in slowenisches Gebiet 
nach einer 200-jÿhrigen Abwesenheit. 

Die ersten Schwestern erreichten dieses Gebiet um 
1300, kurz nach dem Tod der hl. Klara. In kėrzester Zeit lieú 
Gott ganze sieben Klđster entstehen und aufblėhen. Von 
dort aus erhob sich ein stÿndiges Lob an den Allmÿchtigen 
und Fėrbitten fėr unser Volk. Diese Klđster waren kulturelle 
und spirituelle Zentren ihrer Region. Leider waren 1782 alle 
Klđster aufgelđst, nachdem Kaiser Joseph II. auch das letzte 
Kloster aufheben lassen hatte. Auf diese Weise Ĝel der 
Same von Klaras Charisma in die Dunkelheit der Erde, wo 

er 200 Jahre 
wartete, bevor er 
wieder Frėchte tra-
gen und das Licht 
unserer Heimat er-
blicken konnte. Dies 
geschah auf wun-
derliche Art 1978, 
dank der Gebete 
und des Leidens der 
Klarissen im Exil, 
des Blutes und des 
Leides der unzÿhli-
gen Mÿrtyrer und 
vor allem dank 
Gottes Gnaden-
plans. 

    Zumal es in Slo-
wenien keine Klaris-
senklđster mehr 



Ŏ¢Ŏ - YƻƳƳǳƴƛƻƴ ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴ 

| 37 

gab, folgten unsere jungen Schwestern dem Ruf Gottes im 
Ausland, um dort den Weg von Klaras Charisma zu gehen. 
Als Marija Kozina, Sr. Imakulata, an Typhus erkrankte, 
brachte ihr Onkel, der Priester Dr. Franc Trdan, ihr ein Bild 
einer franzđsischen Klarisse aus Bordeaux, Maria Cÿlina von 
der Darstellung, die inzwischen seliggesprochen wurde. Sie 
legten einen Schwur ab: W̄enn ich durch deine Fėrsprache 
geheilt werde, gehe ich in das Kloster, in dem du warst¯. 
Und tatsÿchlich ² obwohl die ßrzte sie schon aufgegeben 
hatten, wurde sie auf wundersame Weise durch die 
Fėrsprache der kleinen Cÿlina geheilt. 1929 ging sie, auf 
Anraten ihres Onkels, nicht nach Frankreich, sondern trat in 
ein Klarissenkloster der Urbanistinnen in Split in Kroatien 
ein. Dort erhielt sie bei ihrer Einkleidung am 2. Oktober 
1930 den Namen Sr. Marija Imakulata von Christus Kđnig. 

Fast 50 Jahre lang betete sie fernab von Slowenien fėr 
die Verwirklichung ihres 
Kindheitstraums: in ei-
nem Kloster auf einem 
Hėgel zwischen zwei 
Flėssen in ihrer geliebten 
Heimat zu sterben. Ihr 
Glaube war unerschėt-
terlich, sie hoffte gegen 
jede Hoffnung. Als sie 
zusammen mit ein paar 
anderen Schwestern in 
Zagreb ein neues Kloster 
grėndete, wurde ihr lang 
gehegter Wunsch immer 
stÿrker. Auúerdem 
schlossen sich ihnen in 
Zagreb zwei weitere 
Sloweninnen an: M. 
Marija Katarina (Martina 
Ambro¹) und M. Marija 
JozeĜna (Valerija Petriĩ). 

Nazarje 1986 ²  
die ersten Schwestern 
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Somit waren sie ausreichend viele, um ein neues Kloster zu 
grėnden. Sie begannen sofort zu beten, dass sie, wenn Gott 
es wollte, nach Slowenien zurėckkehren kđnnten. Sie 
suchten Schutz und Zuflucht bei der Gottesmutter und 
versprachen, das erste Kloster ihr zu weihen, der Mutter 
Gottes und Mutter von uns allen, und dass die ersten fėnf 
Schwestern ihren Namen tragen wėrden. In der 
Zwischenzeit war Sr. Imakulata lebensgefÿhrlich erkrankt: 
Flėssigkeit hatte sich in ihren Lungen gesammelt und 
beeintrÿchtigte die Herzfunktionen. Sr. Katarina und Sr. 
JozeĜna flehten die Gottesmutter instÿndig um die Gnade 
Gottes an, Sr. Imakulata das Leben zu erhalten, um nach 
Slowenien zurėckkehren zu kđnnen. Als der Arzt am 
nÿchsten Tag zur Untersuchung kam, erwartete er, sie 
bereits tot vorzuĜnden, aber in ihren Lungen war keine Spur 
von Flėssigkeit. Er selbst behauptete, dass es nicht seine 
Medizin gewesen war, die sie geheilt hatte. Nach zwei 
Jahren intensiver Gebete erhielten die Schwestern alle 
notwendigen Genehmigungen. 1978 bekamen sie endlich 
die Erlaubnis, in ihre geliebte Heimat zurėckzukehren. Das 

Kapelle der Schwestern 
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war genau im Jahr des 100. Geburtstags von Jeanne 
Germaine Castang, der seligen Sr. Maria Cÿlina, aber zu 
diesem Zeitpunkt wusste niemand davon. 

Als sie nach Nazarje in Slowenien aufbrachen, hatten sie 
so gut wie gar nichts. Sr. M. Imakulata war sprichwđrtlich 
vom Totenbett auferstanden, Sr. M. Katarina hatte ein 
schweres Schÿdel-Hirn-Trauma und Sr. M. JozeĜna hatte 
starke Rėckenschmerzen. Gott wÿhlte jedoch, wie so oft in 
der Geschichte, erneut das, was in den Augen der 
Gesellschaft als schwach und verachtenswert galt, um klar 
und deutlich zu zeigen, dass ausschlieúlich er selbst am 
Werk war und dass die Kraft in uns nicht von uns selbst 
kommt, sondern ein Geschenk an diejenigen ist, die gewillt 
sind, ihn mit dem Herzen und offenen Hÿnden anzunehmen 
und sich ihm ganz zur Verfėgung zu stellen. Sie waren dem 
Willen Gottes vollkommen ausgeliefert und ihr Schatz war 
ein unerschėtterlicher Glaube. Ihre Hoffnung und ihr 
Vertrauen auf Gott und die Mutter Gottes, der sie besonders 
zugeneigt waren, waren unėbertrefflich. Sie waren fleiúig, 
eifrig und zu jedem Opfer bereit, sie waren fėgsame 
Werkzeuge in den Hÿnden Gottes. Der Gđttliche Baumeister 
gebrauchte sie nach seinem heiligen Willen. 

Sie begannen sofort, mit ihren eigenen Hÿnden zu 
arbeiten. Die Leute sahen ihre Aufopferung, ihren Einsatz 
und ihr echtes evangelisches Leben und Gott bewegte die 
Herzen der Nachbarschaft dazu, die Schwestern zu 
unterstėtzen. Einmal kam der eine, dann der andere, je nach 
Bedarf. Gott erbaute also durch sie schnell sein Heiligtum 
und zum Jahrestag ihrer Ankunft waren sie bereits im neuen 
Kloster eingezogen, dessen einziges sicheres und solides 
Fundament Jesus Christus war, der Sohn Gottes und 
Marias. Das arme Gebÿude war damals noch tėr- und 
fensterlos ² ganz im franziskanischen Geiste der vđlligen 
Armut ², wurde aber unermesslich reicher als jede 
Kathedrale, in der das Allerheiligste Sakrament nicht mehr 
gegenwÿrtig ist. In ihrer Kapelle wurde das Ewige Licht 
entzėndet und seitdem nicht mehr ausgelđscht. 
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Tag fėr Tag wuchsen die Schwestern in ihrem Vertrauen, 
Jahr fėr Jahr. Dem abgelegten Schwur entsprechend wurde 
das neue Kloster in Nazarje der Unbefleckten Empfÿngnis 
geweiht. Wÿhrend der Herr sich um den Bau seines neuen 
Heiligtums kėmmerte, begann er auch mit der Ausbildung 
und dem Aufbau lebendiger Heiligtėmer: Edle Seelen hatten 
von ihm das unschÿtzbare Geschenk einer heiligen 
Berufung erhalten und wurden von ihm selbst in der Schule 
seines Heiligsten Herzens und des Unbefleckten Herzen 
Mariens ausgebildet, bis sie eines Tages an die Tėr des 
Klosters klopften und den heiligen Habit des Ordens der 
Heiligen Klara anlegten. 

Die spirituellen Gaben Gottes ėbertrafen sogar seine 
materielle Fėrsorge fėr uns. Der Herr fėllte das Kloster bald 
mit neuen Schwestern. 1994, zum Abschluss des 
Jubilÿumsjahres zum 800. Geburtstag der hl. Klara, 
bestÿtigte der Heilige Stuhl die kanonische Errichtung des 
neuen Klosters. Im Jahre 2000 waren wir so viele, dass wir 
wie mystische Bienen waren, wie uns der Erzbischof von 
Ljubljana, Msgr. Franc RodĄ, nannte. Genau zum 700. 

Jahrestag der Ankunft 
der ersten Klarissen auf 
slowenischem Boden 
wurde uns erlaubt, ein 
neues Tabernakel in 
unserer Heimat zu 
erđffnen. Was fėr eine 
Gnade! 

                Das nÿchste neue 
Haus wurde Pekova 
domaĩija (Pek = 
Bÿcker, Haus der 
Bÿckersfamilie), das 
Geburtshaus der Mut-
ter von M. Marija 
Katarina, das sich am 
Stadtrand der Haupt-Turni¶ĩe ² Kapelle 
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stadt Ljubljana befand. Mit einigen hilfsbereiten Leuten 
bauten wir es in ein wahres Haus des Brotes um, wo Jesus 
in der Allerheiligsten Eucharistie Tag und Nacht bei uns 
bleibt. Unser zweites Kloster wurde dem Heiligen Herzen 
Jesu und dem Unbefleckten Herzen Mariens geweiht. 

Die Weisheit Gottes wÿhlte wie eine groúe 
Konstrukteurin fėr unser drittes Haus eine verlassene 
Pfarrei in Turni¶ĩe im Nordosten Sloweniens aus. So wie 
der hl. Franziskus, als er von Gott dazu gerufen wurde, 
seine Kirche zu reparieren, sofort mit den Erneu-
erungsarbeiten begann, so krempelten auch wir die ßrmel 
hoch und Ĝngen mit der Unterstėtzung von vielen lieben 
Leuten mit der Arbeit an. Frėher war die Region Prekmurje 
nicht nur ein Ort, an dem die Ernte der Felder gesammelt 
wurde, sondern sie war eine wahrhaftige Sammelstelle von 
Berufungen. Heute jedoch ėberdeckt der Lÿrm der Welt zu 
groúen Teilen die Stimme Gottes im Volk oder bringt sie 
ganz zum Schweigen. Deswegen brachte Gott den Bischof 
von Murska Sobota, Msgr. Peter ©tumpf, dazu, uns in seine 
Diđzese einzuladen. Auf diese Weise erđffneten wir 2012 
zum 800. Jahrestag des Ordens der Armen Schwestern der 
hl. Klara unser spirituelles Spital. So nannte der Bischof 
unsere Kapelle, in welcher der Gđttliche Arzt selbst 
wÿhrend der Anbetung des Allerheiligsten Sakraments die 
Seelen und die verletzten Herzen unserer Brėder und 
Schwestern heilen und ihnen die Augen und Ohren ihrer 
Herzen und ihres Verstandes đffnen kann. Auf dem Kreuz 
vertraute Jesus uns der Fėrsorge seiner Mutter an, der 
Mutter der Kirche, der unser drittes Kloster geweiht ist, und 
er ernannte sie zur Schatzmeistern und Mittlerin aller 
Gnaden. 

Unsere Gemeinschaften sind wie ein Herz und eine 
Seele: drei Strahlen von einer einzigen Flamme der Liebe 
Gottes und des Lobes an den Allerhđchsten fėr die groúen 
Werke, die Gott bereits fėr uns vollbrachte und die er 
weiterhin in Fėlle fėr uns, unser Land und die ganze Welt 
vollbringt, und das jeden Tag. Alles ist Gnade und die 
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Ewigkeit wÿre zu kurz, um ihm ausreichend zu danken. Ihm, 
unserem Gott, sei L̄ob und Herrlichkeit, Weisheit und Dank, 
Ehre und Macht und Stÿrke unserem Gott in alle Ewigkeit! 
Amen̄ (Offb 7, 12). 

 

Die slowenischen Klarissenschwestern 

klarise.nazarje@vrn.si 

Die Schwestern in Nazarje 
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¤ in Brestovsko,  
Bosnien und Herzegowina 

 

Jeden Tag klopfen 
viele Leute an die Tėr 
unseres Klosters. Men-
schen aus verschiede-
nen Kulturen und 
Religionen kommen mit 
ihren Problemen und 
Schwierigkeiten zu uns 
und bitten um ein 
Gebet, Trost oder Hilfe. Wir versuchen, unser Herz immer 
fėr alle offen zu haben. Manchmal reicht es, zuzuhđren, ein 
Wort des Trostes auszusprechen oder ein liebevolles 
Lÿcheln zu schenken, um einen Funken Freude im Herzen 
des anderen zu entzėnden. Diese Leute sagen oft, dass sie 
in unserem Kloster einen besonderen und tiefen Frieden 
spėren. Es ist Gott selbst, der den Menschen mit 
gebrochenem Herzen nahe ist. 

Umgekehrt kommen jeden Tag Leute zu uns ins Kloster, 
die uns auf verschiedenste Art helfen. Es ist Gott selbst, der 
durch diese Leute fėr uns sorgt. Sie lÿuten die Glocke und 
lassen uns Geschenke da, manchmal nennen sie nicht 
einmal ihren Namen. Mit dem, was wir bekommen und was 
wir haben, versuchen wir, denjenigen zu helfen, die an 

unsere Tėr klopfen und 
um materielle Hilfe bitten. 
Auf diese Weise wird 
unser Leben zu einem 
stÿndigen Geben und 
Nehmen ² von anderen 
etwas bekommen und 
anderen etwas geben.  


